ACCESSORIES REPORT

AUS DEM SCHMUCKKÄSTCHEN PLAUDERN
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EINE DER HEIKELSTEN PRODUKTKATEGORIEN WIRD FÜR ERFOLGREICHEN MODEHANDEL IMMER WICHTIGER.

Früher galt die Sparte Schmuck noch als getrennter Markt mit eigenen Saisons, Fachmessen und Akteuren. In den vergangenen Jahren hat sich jedoch der Schmucksektor zu einem wichtigen Modesegment entwickelt. Modefachmessen wie Capsule und die Londoner Fashion Week widmen ihm spezielle Bereiche, und das Schmuckangebot der beliebten Accessoire-Messe Première Classe umfasst bereits mehr als 140 Marken. Retailer folgen dem Trend: Klicken Sie sich durch das Schmucksortiment von Net-a-porter und Sie kommen auf fast 2000 Produkte, von großen Designern und unabhängigen Speziallabels.

Minimalistische und tragbare Schmucklinien gibt es wie Sand am Meer; wirklich mutige und unverwechselbare Kollektionen sind dagegen schwieriger zu finden. Hier sind einige, die uns in letzter Zeit begeistert haben.

Die New Yorker Feinschmuck-Linie Alison Lou ist lustig, ironisch und mit hohem Instagram-Faktor. Sie thematisiert die oftmals täuschende Unkompliziertheit der modernen Kommunikation: Emoticon-Ohrstecker aus 14-karätigem Gold, Ringe mit Emaille-Herzen, Lippen oder Äpfeln und Kettenanhänger als Monopoly-Spielfiguren. Verkauft wird das Label bei Kirna Zabete (USA), TSUM (Russland) und Matchesfashion (Großbritannien und online). 

Auch bei Delfina Delettrez findet man die charakteristischen Piercing-Ringe mit Emaille-Kussmund oder -Augen, aber anders als die ironisch gemeinten Kreationen von Alison Lou orientieren diese sich am Surrealismus. Zu den aktuellen Retail-Partnern der international gefeierten Marke zählen Tiziana Fausti (Italien), Jades (Deutschland) und Galeries Lafayette (Frankreich).

Eine Partnerschaft mit großen Modehäusern spricht einerseits für die Marktintelligenz eines Schmuckdesigners, andererseits für sein Talent. Sara Bencini aus Florenz, zu deren Kunden Louis Vuitton, Gucci und Oscar de la Renta zählen, designt opulente und faszinierende Schmuckstücke, die an die Kunst der Renaissance erinnern. Ein weiterer italienischer Designer, Alessandro Gaggio, kreiert Schmuck und Accessoires für Valentino, Gucci, Fendi, Moschino und Ermanno Scervino, daneben betreibt er unter seinem Namen ein Label mit mysteriösen und ein wenig makabren Kreaturen aus Gold, Silber, Bronze und Keramik sowie aus Stoffen des 16. bis 19. Jahrhunderts.
Wenn Sie nach einer schlichteren und minimalistischeren Linie suchen, deren Designs sich trotzdem zu behaupten wissen, werfen Sie einen Blick auf die junge Marke Ivonovi aus Singapur, die sich von Bewegungstechnik inspirieren lässt. Die geometrischen Kreationen der Brand, die mit ihrer Maschinenbau-Ästhetik ein wenig an Art déco erinnern, sind eine Art Spielplatz für ihre Träger: Ketten können verändert, Ringdetails verschoben werden, um einen komplett neuen Look zu erzeugen; die meisten Schmuckstücke können auf vielfältige Weise getragen werden.

Beim Schmuckdesign geht es nicht nur um handwerkliches Geschick, sondern auch um den Einsatz neuer Technologien. Das Ende 2016 in Japan gegründete Unternehmen Encode Ring ist ein Beweis dafür: Mittels 3D-Drucker produziert es Ringe, die im Grunde Visualisierungen von dreisekündigen Sprachnachrichten sind, die die Kunden vorher aufnehmen können. Wenig überraschend ist „Ich liebe dich“ eine der beliebtesten Botschaften (und passt perfekt ins Drei-Sekunden-Zeitfenster). Personalisierte 3D-Drucke könnten eine kreative Option für Retailer sein, die mit dem Gedanken einer hauseigenen Schmucklinie spielen – und dienen gleichzeitig als In-Store-Entertainment. 
